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M i t 3 L i c h t d r u c k - T a f e l n . 

ie R e g i e r ung Seiner König 1. Hoheit 

des Pr inz-Regenten Luitpold von 

B a y e r n bildet einen glücklichen 

W e n d e p u n k t in der Entwicklung 

der Münchener kgl. Glyptothek, 

von K ö n i g L u d w i g I. angelegte herr-

liche S a m m l u n g von antiken Skulpturen lange keinen 

Z u w a c h s erfahren hatte, sind seit 1900 Mittel be-

reit gestel l t w o r d e n , welche, wenn zunächst auch 

nur in sehr bescheidenem Umfange, regelmässige 

Neuerwerbungen zu machen gestatten. 

Bereits ist es g e l u n g e n , einige Stücke von 

hohem, künstlerischem Interesse der Sammlung zu 

sichern, deren Publikation und eingehende Behand-

lung ich vorbereite. A n dieser Stelle indess seien 

nur zwei K ö p f e hervorgehoben und in Abbildungen 

mitgetheilt , die keiner langen Erörterung bedürfen. 

Sie sind jedem Betrachter unmittelbar verständlich. 

Sie behandeln ein T h e m a , das allgemein-menschlich 

in höchstem Sinne ist: das Kind. 

E s sind rechte Gegensätze , diese beiden K ö p f e . 

Der eine (Taf. 3) ist ein einfaches, schlichtes Bild 

nüchterner W i r k l i c h k e i t ; er ist nicht schön, aber 

von erstaunlicher W a h r h e i t . Der andere dagegen 

(Taf . 1. 2) ist ganz A n m u t h und Schönheit, das 

ideale Bild froh lebendiger Kindheit . 

Betrachten wir die beiden Stücke näher. Beide 

stammen aus Italien. D e r schöne K o p f ward erst 

vor K u r z e m in der G e g e n d von Rom gefunden 

und ist in R o m selbst erworben worden, der röm-

ische Porträtkopf soll einer älteren Sammlung in 

Italien angehört haben und ward in Deutschland 

erworben. Beide sind in weissem, griechischem, 

wie es scheint, parischem Marmor ausgeführt und 

zwar in Lebensgrösse . x ) 

D e r K o p f des schönen Kindes mit dem Locken-

haar ist von einer Statue abgebrochen. Er ist 

stark nach seiner rechten Seite gewendet und ge-

neigt, so dass Kinn und die rechte W a n g e die 

Schulter berühren. Viel leicht war der rechte A r m 

über den K o p f erhoben und die Schulter dadurch 

in die Höhe gezogen. Jedenfalls ist eine lebhaft 

b e w e r t e H a l t u n g der Statue vorauszusetzen. Es ο ο 

ist uns aus dem Alterthum eine grosse Zahl von 

Marmorfiguren und eine noch grössere Zahl von 

Bronzestatuetten erhalten, welche menschliche Kinder 

oder Eros, den kleinen Sohn der A p h r o d i t e , in 

den allermanchfaltigsten Motiven darstellen.2) Allein 

keine dieser Figuren hilft uns, soviel ich sehen 

kann, zu einer sicheren E r g ä n z u n g unseres Kopfes . 

Eine Wiederholung desselben mit erhaltenem Kör-

per kann ich bis jetzt leider nicht nachweisen. 

D e r K o p f ist vortrefflich erhalten. Nur die 

Spitze der Nase, der linke Ohrrand und ein kleines 

Stückchen am oberen linken Augenl id sind in G v p s 

ergänzt. Die Oberf läche des Marmors ist unberührt 

wie er aus der Erde kam ; sie zeigt reichlich jene 

Spuren kleiner Wurzelfasern, die der Marmor nur 

r) D e r K o p f des S ä u g l i n g s T a f . 3 hat eine K o p f h ö h e von 

0 , 1 3 5 ; v o m inneren A u g e n w i n k e l zum K i n n 0,045. lockige 

K n a b e n k o p f T a f . 1, 2 hat eine K o p f höhe von ca. 0 , 1 8 ; G e -

sichtslänge 0 , 1 2 8 ; v o m inneren A u g e n w i n k e l zum K i n n 0,070. 

2) V g l die Zusammenste l lungen bei Sal. Reinach, reper-

toire de la statuaire g r e c q u e et romaine vol. I. p. 1 3 9 — 1 4 2 . 

352 — 362. 370. 439· 442 — 445· 534 — 541 ; vol. II, p. 427 

bis 469. 

Nachdem die 
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durch das jahrhunderte lange Verwei len im Erdboden 

erhält und die völlig· unnachahmlich s ind; weshalb 

sie in streitigen Fäl len als untrüglichstes Merkmal 

antiken Ursprunges angesehen werden dürfen.1) A u 

den Haaren sind einige vorstehende T h e i l e be-

schädigt ; auch weisen die beiden A u g ä p f e l Ver-

letzungen auf, die den Schein erwecken, als ob die 

Iris plastisch angedeutet wäre, was aber durchaus 

nicht der Fal l ist. 

D a s Kind, das w o h l zwei- oder dreijährig zu 

denken sein mag, hat volle dicke Backen und einen 

entzückenden, kleinen, lebendig bewegten Mund, 

der ganz intakt erhalten ist. D a s Haar ist lockig, 

doch ziemlich kurz; es fäl lt wirr in die Stirne. Der 

mittlere Thei l des Haares am O b e r k o p f e ist indess 

durch zwei Scheitel von den seitlichen Theilen ge-

trennt und nach der Mitte zu in eine Flechte , vorn 

am Ende in einen kleinen losen Knoten geschlungen. 

E s war dies eine sehr beliebte Haartracht für Kin-

der bei den Griechen. W i r finden jene Scheitel-

flechte zuerst an einem feinen, wohl Eros darstellen-

den Knabenköpfchen aus Brauron in A t t i k a , wo 

sie in der strengen, flachen W e i s e des Stiles des 

fünften Jahrhunderts gebi ldet erscheint.2) Sehr ge-

wöhnlich wird sie aber erst bei den Kinderbildern 

seit der E p o c h e A l e x a n d e r s . 

O b unser K o p f einem Eros, einem geflügelten 

oder einem ungeflügelten K n ä b c h e n angehörte ? 

Diese F r a g e ist nicht zu entscheiden, so lange wir 

den K ö r p e r nicht k e n n e n , zu welchem der K o p f 

gehörte. Man möchte gewiss am liebsten an einen 

schalkhaft anmuthigen kleinen Liebesgott denken; 

allein man hatte im A l t e r t h u m auch ungeflügelte 

Kinderfiguren idealer Bi ldung g e n u g , und es könnte 

also unser K o p f sehr wohl einer solchen angehört 

haben. D a s ideale K i n d , das w a s wir den »Putto« 

zu nennen pflegen, war ja schon im Al ter thum eine 

den Künstlern geläufige beliebte Vorstel lung. 

Freilich nicht in den classischen älteren Zeiten 

vor Alexander , wohl aber nachher. Und in diese 

spätere E p o c h e , die nach A l e x a n d e r , ist unser 

K o p f ohne Zwei fe l zu setzen. Dies ergiebt sich 

aus einem vergleichenden Blick auf die uns erhal-

tenen datirbaren Kinderdarstel lungen sofort. 

Die ältere griechische Kunst hat in den schlan-

ken, knappen F o r m e n des K n a b e n eine besonders 

lockende A u f g a b e g e s e h e n ; allein für die unbe-

') Vgl . F u r t w ä n g l e r , neuere F ä l s c h u n g e n von Antiken 

(1899), S. 4. 
2) V o n mir veröffentl icht in A r c h ä o l o g i s c h e Studien, 

II . Β runn dargebracht , 18931 T a f . 3ί vg l . S. 90. 
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stimmten weichen, runden F o r m e n des Kindes hatte 

sie keinen Sinn. W e n n sie dennoch des G e g e n -

standes wegen Kinder darstellen musste, so g a b sie 

ihnen die entwickelteren F o r m e n des Knabenalters . 

Erst in den letzten Dezennien des fünften Jahr-

hunderts begegnen uns die ersten wirklichen Kinder-

bilder, die sich bemühen, die vollen runden F o r m e n 

des Kindesalters nachzubilden, und zwar auf atti-

schen V a s e n wie auf Grabrel iefs und auf geschnit-

tenen Steinen.1) D o c h nur in den al lgemeinen 

grossen Zügen g e l i n g t es jener Z e i t ; Einzelnes, und 

besonders der K o p f bleibt noch ganz unkindlich. 

Hier machte dann die Ku nst des vierten Jahrhun-

derts rasch steigende Fortschrit te . W i r besitzen 

noch eine Reihe von Werken, die dies b e z e u g e n ; 

zunächst in Copien das Plutoskind des Kephisodotos , 

dann im Original den kleinen D i o n y s o s auf dem 

A r m e des Hermes von Praxiteles, dann eine R e i h e 

attischer Grabreliefs, wo auch kleine Mädchen im 

Kindesalter vorkommen, 2 ) dann einige Vot iv- oder 

Grabstatuen dieser E p o c h e , endlich auch a b g e b r o 

chene einzelne gute K ö p f e . 3 ) Diese W e r k e zeigen 

das charakteristisch Kindl iche zum Thei l sehr gut 

a u s g e p r ä g t ; die weiche, andeutende A r t der Mar 

morarbeit praxitel ischer Ri c h t u ng war für diese 

A u f g a b e ja besonders gee ignet . Die K ö p f e sind 

schlicht, anmuthig, freundlich, aber doch sehr all-

gemein und trotz ihrer L i e b e n s w ü r d i g k e i t doch 

eigentlich ohne Reiz . 

Ein U m s c h w u n g vollzieht sich hierin während 

der A l e x a n d e r e p o c h e . D e r wahrscheinl ich auf 

L y s i p p o s zurückgehende, in vielen Copien erhaltene, 

den Bogen spannende Eros und der die Gans wür-

gende Knabe von Boethos sind bedeutende jener 

E p o c h e angehörende S c h ö p f u n g e n , deren N a c h k l a n g 

in zahllosen späteren W e r k e n zu spüren ist. Hier 

erst finden wir den vollen Reiz des Kinderkopfes , 

hier erst die Elemente, die unserem K o p f e in der 

Glyptothek zu Grunde liegen, wie das wirre lockige 

Haar mit F l e c h t e oder Knoten und den G e g e n s a t z 

der dicken B a c k e n und des kleinen Mundes. Hei 

') Vgl . ζ. B. F u r t w ä n g l e r , D i e antiken G e m m e n Taf . X , 

21 . 3 0 ; XIII , 1 7 ; X I V , G und T e x t zu X I V , 6. 

2) V g l . die neu erworbene Stele der k. G l y p t o t h e k Nr. 199 

(Conze , attische Grabrel ie fs Nr. 815) , die H. Bulle in H e l b i n g ' s 

Monatsberichten I, H e f t 3 besprochen hat. 

3) Ζ. B. ein bei D ö r p f e l d ' s A u s g r a b u n g e n im W e s t e n der 

Akropol is zu Athen g e f u n d e n e r ( l 'hotogr. A t h e n . Inst. Α. V . 1 4 9 ) ; 

ein von Ernest Gardner im Journal of hell. stud. IX, 1888, 

pl. 10, p. 21S ff. publicirter, jetzt im British M u s e u m befindlicher 

K o p f von Paphos auf C y p e r n ; ein in dieser Zeitschi ift X I , 1900, 

S. 20 von Bulle besprochener K o p f in Wiirzburg. 
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jenem bogenspannenden Eros ist merkwürdig, dass 

sein K o p f in die Reihe der Kindertypen gehört , 

während sein K ö r p e r doch das Knabenalter zeigt ; 

es ist die u m g e k e h r t e Erscheinung zu der in den 

A n f ä n g e n der Kindesbi ldung im fünften Jahrhundert 

begegnenden, w o zu dem Kinderkörper noch der 

K n a b e n k o p f g e f ü g t ward. Ganz K i n d und vollendet 

wahr in K o p f wie K ö r p e r ist der sog. K n a b e mit 

der Gans, von dem die Münchner G l y p t o t h e k das 

beste E x e m p l a r besitzt (Nr. 268 meines neuen 

Kataloges) . Sein K o p f ist von derberer Frische 

im Verhältniss zu unserem neu erworbenen ; allein 

dieser zeigt eine verfeinerte Anmuth. eine gewisse 

pikante Siissigkeit , die den raffinirten Geschmack 

einer noch jüngeren E p o c h e verräth. 

W i r dürfen wohl s a g e n , dass an entzücken-

dem R e i z kein anderer uns bekannter Kinderkopf 

aus dem A l t e r t h u m diesem neu gefundenen gleich 

k o m m t und dass keiner so sehr dem Besten ver-

wandt ist, was die neuere Kunst an »Putten« her-

v o r g e b r a c h t hat. 

D e r Porträtkopf des Säugl ings auf Tafel 3 

führt uns aus der heiteren sonnigen Höhe griechi-

scher Idealbilder in die trübere Wirkl ichkeit zu-

r ü c k , in deren W i e d e r g a b e die römische Kunst 

ihr Bestes leistete. E s ist ein Bild von ergrei-

fender W a h r h e i t , das ein römischer Künstler hier 

vor uns stel l te: ein neugeborenes K i n d , ein klei-

nes, schwächl iches , man möchte fast vermuthen, 

eine F r ü h g e b u r t , ein armes W e s e n , das gewiss 

nur w e n i g e T a g e oder Stunden lebte, dessen Züge 

aber die liebenden Eltern dennoch im Bilde fest-

gehalten wissen wollten. D e r Kopf ist gewiss mit 

Hilfe eines A b g u s s e s von dem todten Kindchen 

gemacht , wie das in solchen Fällen in der römi-
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I sehen Porträtkunst üblich gewesen zu sein scheint. 

Wahrscheinl ich stand der K o p f einst in dem Grab-

mal der Familie, die ohne Zweifel eine vornehme 

w a r : auf das kleine W e s e n waren gewiss grosse 

Hoffnungen gesetzt, die durch seinen raschen T o d 

alle zunichte wurden. 

D a s Wesent l iche des K o p f e s ist gut erhalten; 

nur die Nase und ein Stück am Oberkopf sowie 

die beiden Ohrränder und der Hals mit Büste 

sind ergänzt. Das Charakterist ische in den un-

fertigen Formen eines Neugeborenen ist ganz 

vortrefflich beobachtet und wiedergegeben. D e r 

Schädel ist noch gänzlich haarlos. Die grossen 

Dimensionen desselben im Verhältniss zu dem 

kleinen Gesichtchen entsprechen durchaus der Na-

tur. Besonders treu und wahr sind aber der Mund 

mit seiner U m g e b u n g und das kleine unentwickelte 

Kinn. Iis ist erstaunlich, wie klar und fest der 

Künstler diese schwer zu fassenden unbestimmten 

F o r m e n zu gestalten gewusst hat. 

Ein besonderer W e r t h k o m m t diesem K o p f e 

auch dadurch zu, dass er unseres Wissens bisher 

der e i n z i g e ist, der ein K i n d in so frühem A l t e r 

überhaupt darstellte. E s wird diese A u f g a b e , ein 

Neugeborenes in Marmor zu porträtiren, auch im 

Al ter thum nur selten gestel lt worden sein. Porträts 

von römischen Knaben, im A l t e r von wenigstens 

vier Jahren an, kennen wir zahlreiche; sie sind 

g a r keine Seltenheit und sind aus dem ersten wie 

zweiten Jahrhundert n. Chr erhalten. Al lein unser 

Säugl ing scheint bis jetzt ein Unicum. 

Die A r t der A r b e i t verräth die Gewohnheiten 

der früheren K a i s e r z e i t ; es wird der K o p f wohl 

der augusteischen E p o c h e angehören. 

Dr. A. Fjirtimngler. 
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